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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 


Sonnabend den 2. April. 


5 In lan d. 


Berlin den 31. Maͤrz. Se. Majeſtaͤt der König 
haben Allergnädigft geruht: ’ 

Dem Ober- Pfarrer Joſt zu Schleiden, Regie⸗ 
rungs⸗Bezirks Aachen; dem Stadtrichter, Juſtiz⸗ 
Rath Schwarz zu Trachenberg, und dem Garni⸗ 
ſon⸗Stabsarzt Dr. Reiche zu Magdeburg den Ro⸗ 
then 10 vierter Kiaſſe zu verleihen; 

o wie = | 

Den Kammerherrn und bisherigen erſten Lega⸗ 
tions⸗Sekretair bei Allechoͤchſtihrer Miſſton am Brite 
tiſchen Hofe, Freiherrn von Schleinitz, zum 
Wirklichen Legatſons⸗ und vortragenden Rath in der 
politiſchen Abtheilung des Minſſteriums der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten; und 

Den bisherigen Profeſſor am Gymnaſium zu Lieg⸗ 
nitz, Dr. Ernſt Eduard Kummer, zum ordentli⸗ 
chen Profeſſor der Mathematik in der philoſophiſchen 
Fakultat der Univerfität in Breslau zu ernennen. 

Der Erb⸗Land⸗Mund⸗Scheuk des Herzogthums 


Pommern, von Heyden⸗Linden, ift von Neu⸗ 
a Strelitz angekommen. 


an d. 
Rußland und Polen. 5 
Warſchau den 25. Marz. Der Biſchof von 


Plock, Pawlowski, und der Suffragan von Kuja⸗ 


wien, Goldmann, ſind von Petersburg zurüuͤckge⸗ 
1 en ſie in len Angelegenheiten be⸗ 
ufen worden waren. a in Oeſterreich die Ru 

ſiſchen Unterfhanen bei Rechteſtrelln, a ele 
nachweislichen Unvermoͤgens, das Armenkecht ges 


— 


nießen, fo ſoll kuͤnftig für den Oeſterreichiſchen Uns 
terthan das gleiche Recht in Rußlands Staaten 
ſtattfinden. — Von der nahen Ruͤckkunft des Fürs 
ſten Statthalters wird nicht weiter geſprochen, da⸗ 
gegen redet man von einer neuen Klaſſen⸗Einrich⸗ 


tung im Koͤnigreiche, da die jetzige nur als interi⸗ 


miſtiſch anzuſehen ſei. Als eine vorläufige der Ver⸗ 
änderungen, die eintreten möchten, duͤrfte man wohl 
anſehen, daß nach einem Kaiſerl. Ufag vom 22. 
d. Mts., die vor Aufhebung der Jeſuiten herſtam⸗ 
mende, ſo wie alle übrigen zum Erziehungsfonds 
gehörigen Kapitalien, welche bisher unter der Vers 
waltung des Warſchauer Erziehungskreiſes und 
Rechtes ſtanden, in die der Regierungs⸗Kommiſſion 
des Schatzes und der Finanzen übergehen ſollen. — 
Was die Getraideſpekulation dies Jahr unterſtützt 
und die gezahlten Preiſe bis zu einem gewiſſen Grade 
rechtfertigt, iſt die ausgezeichnete Güte des Wei⸗ 
zens letzter Erndte. — In den letzten Wochen haben 
mehrere bedeutendere Wollkaͤufe ftattgefunden, doch 
immer ohne eine merkliche Erhöhung des Preiſes 
115 . als man noch auf dem letzten Markte 
ezahlte. 5 \? ja i 
Warſch au den 26. März. Aus der Rechen⸗ 
ſchafts-Ablegung des Adminiſtrotions⸗Raths des 
Koͤnigreichs Polen über feine Wirkſamkeit in den 
Jahren 1835 bis 1839 theilen die hieſigen Zeitun⸗ 
gen folgende Auszüge mit: ö 
Die in Warſchau eingerichtete Münz » Werkſtatt 
hat im Verlauf von 5 Jahren zuſammen für 80 
Mill, 670,000 Polniſche Gulden in Gold, in grös 
ßeren Silberſtuͤcken, in ſilberner und auch kupferner 
Scheidemünze geprägt. . 
Die Zahl der in Umlauf befindlichen Bankbillets 


\ 


\ 
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iſt an Werth niemals größer geweſen, als die Sum⸗ 
me des Bank⸗Stocks, der 42 Millionen Gulden 
beträgt. : 5 5 : 
Die Darlehen, welche Handels-Inſtitute zu ders 
ſchiedenen, auf die Entwickelung des Verkehrs und 
der Induſtrie des Landes abzweckenden Unterneh- 
mungen bewilligt worden ſind, haben ſich auf 10 
Mill. Gulden belaufen. : ; 

Im Jahre 1839 hat die Bank auf Befehl des Kai⸗ 
ford im Namen der Regierung einen Vertrag mit 
einer Actien⸗Geſellſchaft wegen des Baues einer Eis 
ſenbahn von Warſchau nach der Oeſterreichiſchen 
Gränze abgeſchloſſen. 

Die Pfandbriefe, welche auf die dem landſchaft⸗ 
lichen Kredit⸗Verein verpfandeten Güter ausgeſtellt 
ſind, haben im Kurs faſt ihren Nominalwerth. 

Von der Geſammtzohl der vom hieſigen Wappen⸗ 
Amt für adlig anerkannten Perſonen haben 5166 
ihren Adel vom Stagts Rath beſtaͤtigt erhalten. 


Frankreich. 


Paris den 26. März. Man lieſt im Moni⸗ 
teur: „Der Baron von Heeckeren, i 
che Geſandte Sr. Majeſtät des Koͤnigs der Nieder⸗ 
lande, wurde geſtern von dem Koͤnige, dem Her⸗ 
zoge von Orleaus und dem Prinzen von Joinville 
in öffentlicher Audienz empfangen. _ Der Geſandte 
war von feinem Souverain beauftragt, Se. Maje⸗ 
ftät die Inſignien des Wilhelms⸗Otz ens und den bei⸗ 
den Prinzen den Loͤden-Orden zu überbringen. Der 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten war bei 
dieſer Audienz zugegen. — Vorher hatte der Gene⸗ 
ral, Baron von Fagel, außerordentlicher Geſaud⸗ 
ter und bevollmächtigter Miniſter Sr. Mojeſtaͤt des 
Koͤnigs der Niederlande, die Ehre gehabt, dem Koͤ⸗ 
nige der Franzoſen das Großkreuz des Loͤben⸗Or⸗ 
dens zu überbringen. — In Bezug auf die Anwe⸗ 
ſeuheit des Barons von Heeckeren in Paris ſagen 
einige hieſige Blätter, daß derſelbe die Einwilligung 
des Königs der Niederlande zu der Vermaͤhlung ſei⸗ 
ner Tochter mit dem Prinzen von Joinville übers 
bringe; es folf zugleich von einer, Verbindung der 


Prinzeſſin Clementine mit einem der Niederländi⸗ 
eeckeren, 


ſchen Prinzen die Rede ſeyn. — Baron p. 
befand ſich geſtern Abend in dem engeren Kreiſe der 
Königlichen. Familie. = RR 
Das Journal des Debats ſagt heute, daß 
die HH. Thiers, Dufaure und Paſſy eine Coalition 
zwiſchen den Deputirten der linken Seite und de⸗ 
nen der Seehafen vorbereiteten, um den Minijkern 
in Betreff der Zuckerfrage eine Niederlage beizubrin⸗ 
gen. Gewiß iſt 
ſich vereinigten, 
würden, und verwüͤrfen fie dann den Geſetzentwurf, 
wodurch die Zuckerfrage vertagt wird, ſo würde das 
Miniſterium dadurch genoͤthigt werden, den Geſetz⸗ 
Entwurf, der dieſe Frage betrifft, ſelbſt vorzulegen. 
Nachdem der Munſzipal⸗Rath der Stadt Bor⸗ 


7 


außerordentli⸗ 


es, daß, wenn dieſe Fractionen 
fie leicht die Majoritat erholten 


deaux den Bericht des Maire in Betreff der Zucker⸗ 
Frage angehört hatte, beſchloß er, die Regierung 
des Koͤnigs dringend zu bitten, daß das Zuckergeſetz 
noch in dieſer Seſſion vorgelegt und daß der Herr 
Conſeils⸗Praͤſident von dieſer Debatte und Beſchluß⸗ 
nahme unverzüglich in Kenntniß geſetzt werde. Von 
dieſem Beſchluſſe des Munizipal ⸗Rathes wurden 
dem Präfekten der Gironde drei Exemplare für die 
Miniſter des Innern, der Finanzen und des Hau 
dels zugeſtellt. Der Handelsſtand von Bordeaux 
iſt eingeladen worden, am 23. eine Adreſſe an den 
Conſeils⸗Präſidenten und eine Bittſchrift an die Des 
putirten⸗Kammer zu unterzeichnen, damit am fol⸗ 
genden Tage dieſe Aktenſtuͤcke nach Paris geſendet 
1 1 5 : 
er Maire von Bordeaux r. Johnſtone, 
hat ſeine Stelle niedergelegt. . 


Das Bordeauxer Blatt: Courier de la Sie 


ronde enthält einen heftigen Artikel gegen das Cas 


binet vom 29. October und bringt einen Ausſpruch 
Fonfrede's in Erinnerung; dieſer Publicift foll nem⸗ 
lich geſagt haben: Die Doctrinaire find die Jefule 
ten der Polttik. E 

Die Speculanten fangen an, unruhig zu werden 
über die Wendung, welche die Zuckerfrage zu neh⸗ 
men ſcheint; man beſorgt, Gufzot werde ſich nicht 
halten konnen bei der großen Animoſitaͤt, die ſich 
gegen ihn in den Seeplätzen kund gibt. Inzwiſchen 
iſt die Rentonirung bis jetzt nur noch wenig zuruͤck⸗ 


„Geſtern 


x 


— 


SHriefe empfing, die ihn in größter Eile nach Paris 
zuruͤckriefen. f ü ; 


Aus Tejas wird berichtet, das General Hon⸗ 


ſton, der Präfident der Republik, eine große Vor⸗ 
liebe für Frankreich zeigt. Zwiſchen ſeinem Cabi⸗ 
nette und einer Franzoͤſiſchen Compagnie wird ein 
Vertrag unterhandelt, welcher die Einwanderung 
von 10⸗ bis 12,000 Franzoſen in Tejas, unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen, zum Gegenſtande hat. 

Straßburg den 20. Marz. Da es den Anz 
ſchein gewinnt, als wolle mit dem ſuͤddeutſchen 
Bundesbefeſtigungs-Syſtem von den betreffenden 
Regierungen begonnen werden, ſo hat dieſes bereits 
mehrfache Conferenzen im Franzoͤſiſchen Kriegsmi⸗ 
niſterium veranlaßt. Man verſichert aus guter 
Quelle, daß aus dieſem Grunde demnächſt einige 
Geſetzes⸗Entwürfe den Kammern werden vorgelegt 
werden, welche namhafte Eredite für Ausbeſſerung 
der kleinen Graͤnzfeſtungen Hagenau, Lauterburg, 
Neubreiſach und Weiſſenburg verlangen (nicht fuͤr 
Errichtung dreier neuen Feſtungen, wie die Ober⸗ 
deutſche Zeitung ſagt). Auch wird verſichert, 
daß von dem Beſchluß der Deutſchen Regierungen 
— Raſtatt zu einer Feſtung erſten oder zweiten 
Ranges umzuſchaffen — Unterhandlungen abhaͤn⸗ 
gig gemacht werden, die eine gegenſeikige Erſpa⸗ 
rung (21) bezwecken. (A. A. 3.) 

S 

Madrid den 15. März. 
haben Anlaß gegeben zu mehreren Conferenzen des 

Regenten mit den Miniſtern. Die Patrioten von 
Pontevedra und der politiſche Chef dieſer Stadt 
haben eine Junta des öffentlichen Wohls unter dem 
Namen Wachſamkeitsjunta organiſirt. Man 
glaubt, Espartero werde Maßregeln ergreifen, dieſe 
Junta zu caſſiren. 

Die Emancipation, ein zu Malaga erſchei⸗ 

nendes Blatt, wird vor Gericht geſtellt wegen ei⸗ 

nes Artikels, der mit den Worten endete: „Die 

Republik oder der Tod!“ 

Die Deputirtenkammer hat ſich heute mit dem 
Geſetzvorſchlag zur Mobilifation von 40,000 Mann 
Nationalgarden beſchaͤftigt. Man iſt überzeugt, das 
Geſetz wird angenommen werden, aber mit ſolchen 
Neſtrictionen, daß die legislative Gutheißung einer 

Verwerfung gleichkommen dürfte, 

„Von Liſfabon aus wird die Nachricht von einer 
Aenderung im Cabinet erwartet; Coſta Cabral kann 
ſich uſcht mit dem Herzog von Terceira vertragen. 

Ein Blatt berichtet geſtern Morgen, nach Brie⸗ 
fen aus Algeſtras, es beſtehe zu Gibraltar eine cat: 
lochriſtiniſche Junta, dieſe ſchicke Geld und Waffen 
nach der Serrania de Ronda, um daſelbſt einen 
Aufſtand zu exregenz die Verſchwornen glauben 2000 
Mann bewaffnen und ſich Tarifa's an der Küfte und 
5 en im Innern bemächtigen zu koͤnnen, um 

ſich Stuͤtzbunkte und im Fall des Mißlingens einen 


an 


. 
Berichte aus Galizien 


Zufluchtsort zu ſichern. Ein Corps von 150 M. 
Nationalgardiſten von Algeſiras und die Carabi⸗ 
niers dieſer Stadt hielten Tag und Nachk Wache 
an der Kuͤſte und die Garnſſon von Tarifa war nicht 
minder auf der Hut. 

Großbritannien und Irland. 
London den 23. März. Die fortgeſetzte De⸗ 
batte im Unterhauſe über den miniſtertellen Finanz⸗ 
plan zeichnete ſich haupſächlich durch das Beſtreben 
der Oppoſition aus, die Erledigung der Sache ſo 
lange wie möglich hinauszuſchieben. — Herr Ble⸗ 
witt beantragte die Vertagung der Debatte und 
beharrte dabei, weil er nicht wolle, daß das Mini⸗ 
ſterium dem Lande die Steuer auf die von ihm be⸗ 
abſichtigte despotiſche und ariſtokratiſche Weiſe auf⸗ 
bürde, ohne daß wenigſtens der Oppoſttion Gele⸗ 
genheit gegeben ſei, ihre Auſicht gehörig geltend zu 
machen; der Antrag, dem ſich auch Lord John 
Rufſell widerſetzte, wurde indeß mit 328 gegen 
51 Stimmen verworfen. Herr Blewitt erneuerte 
indeß den Antrag unmittelbar darauf, und es ent⸗ 
ſtand nun eine lange Unterhaltung, in welcher man 
ſich gegenſeitig den Vorwurf fackiöſen Benehmens 
machte und ſich dagegen zu vertheidigen ſuchte; die 
Oppoſition erklärte nämlich das Schweigen der To⸗ 
ries für factiös, und dieſe die wiederholten Anträge 
auf Vertagung. Herrn Blewitt's zweiter Antrag 
wurde darauf ebenfalls verworfen, und zwar mit 
241 gegen 91 Stimmen, und Herr Duncombe 
ſuchte nun durch Ueberredung die Vertagung der 
Debatte bis nach Oſtern zu erlangen; aber dazu 
wollte ſich Sir R. Peel freiwillig nicht verſtehen, 
erklärte vielmehr, die Diskuſſion am folgenden 
Abend jedenfalls erneuern zu wollen. Mittlerweile 
war es indeß ſo ſpät geworden, daß die Sitzung 
geſchloſſen wurde. 5 

Die Anträge, welche Sir Charles Napier 
geſtern im Unterhauſe in Bezug auf eine Reform 
im Marineweſen machte, beftanden in drei Reſo⸗ 
lutionen, von denen die erſte die Beſetzung det 
Stelle eines erſten Lords der Admiralität durch ei⸗ 
nen Ste⸗ Offizier, die zweite die Beförderung der 
jüngeren See⸗Ofſtziere zu Poſt-Kapitainen und Ad⸗ 
miralen durch ſyſtematiſche Penſtonfrung der älteren 
und durch Einführung der Befugniß zum Verkauf 
der Patente, die dritte endlich die Bevorzugung ge⸗ 
dienter Seeleute bei den Anſtellungen in den Ma⸗ 
rint⸗Arſenalen und anderen mit der Verwaltung 
der Flotte verknüpften Civil⸗Bedienungen, Behufs 
der Ermunterung zum Seedienſte, anempfahl. Von 
den nachfolgenden Rednern, Kapitain Berkeley, 
Lord Ingeſtrie, Kapitain Pechell, Sir Henry 
Hardinge und Anderen, erklärten ſich die See⸗ 
Ofſtziere ganz oder wenigſtens theilweiſe für die 
Vorſchläge Sir Charles Napier's, die auch, fo 
weit die größere Ermunterung zum Seedienſte, die 
Penſtonirung und der Verkauf der Patente in Be⸗ 
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tracht komme, von Sir Robert Peel nicht un⸗ 
bedingt zurückgewieſen, ſondern nur als beſſer von 
der Krone ausgehend bezeichnet wurden. Da indeß 
Sir Charles Rapier darauf beſtand, daß ſeine 
Reſolutionen zur Abſtimmung gebracht würden, fo 
wurde dazu geſchritten und die erſte Reſolution ohne 
Weiteres, die zweite mit 138 gegen 40 und die 
dritte mit 139 gegen 47 Stimmen verworfen. Ue⸗ 
ber dieſe und einige andere Diskuſſtonen war zu 
viel Zeit hingegangen, als daß man die Finanz⸗ 
Debatte noch wieder aufnehmen konnte, dieſt wurde 
daher auf den nächſten Abend verſchoben. 

Am Sonnabend beſuchten die Königin und ihr 
Gemahl den Erzbiſchof von Canterbury in Lam⸗ 
beth⸗Palace und nahmen daſelbſt ein Frühſtück ein. 
Geſtern machten Höchſtdieſelben der verwittweten 
Königin einen Beſuch und begaben ſich dann nach 
Schloß Windſor, um die Oſter-⸗Feiertage dort zu⸗ 
zubringen. a 

Der Graf von Munſter, der ſeinem Leben durch 
einen Piſtolenſchuß ein Ende gemacht hat, hinter⸗ 
läßt eine Wittwe und ſechs Kinder. Erſtere iſt eine 
natürliche Tochter des Grafen von Egremont; von 
den Kindern beſindet ſich der älteſte Sohn, nun⸗ 
mehr Graf Munſter, in dieſem Augenblicke in Bel⸗ 
gien, wohin ſogleich nach dem Tode ſeines Vaters 
ein Courier an ihn abgeſandt wurde. Die Köni⸗ 
gin und alle Mitglieder der Königlichen Familie 
haben der betrübten Wittwe ihr Beileid bezeigt und 
ſich bereits einigemgle nach ihrem Befinden. erkuns 
digen laſſen. 

Der Globe meldet, daß vorigen Donnerſtag 
eine zahlreiche Verſammlung der liberalen Mitglie- 
der des Unterhauſes in dem Reform⸗Klubhauſe zus 
ſammengetreten ſei und beſchloſſen habe, der Maß⸗ 
regel wegen Einführung einer Einkommen =» Steuer 
im Ganzen und Einzelnen Widerſtand zu leiſten. 

Nach dem Börfenberiht der Times, welches 
Platt bekanntlich der beabſichtigten Einkommen⸗ 
Steuer nicht unbedingt ſeine Zuſtimmung ertheilt, 
hat ſich die Stimmung über dieſe Maßregel in der 
City etwas gebeſſert, ohne jedoch davon zurückzu⸗ 
kommen, daß dieſelbe jedenfalls etwas ſehr Gehäſ⸗ 
ſiges an ſich habe; Vor acht Tagen, heißt es fer⸗ 
ner, habe die Rede Sir R. Peel's das Publikum 
überraſcht, und Jedermann habe ſie bewundert, 
hierauf ſei das Nachdenken über die perſönliche Ans 
gelegenheit gefolgt, welche eine Einkommen⸗Steuer 
zuwege bringen werde, welches denn eine ſtarke Re⸗ 
action und ziemlich entſchiedene Abneigung gegen 
die Maßregel erzeugt habe, jetzt aber ſchiene ſich 
beides, ſowohl Bewunderung als Widerwillen, ge⸗ 
legt und dem Entſchluſſe Platz gemacht zu haben, 
geduldig die weiteren Details abzuwarten, vermit⸗ 
telſt welcher die verſchiedenen Wirkungen des An⸗ 
trages gegen einander abzuwägen ſeien, und falls 
bewieſen werden könne, daß ein größerer Vortheil 
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durch ein geringeres Uebel entſtehen würde, ſich 
dem letzteren ruhig zu unterwerfen oder überhaupt 
nur Modiſikationen zu erzielen, welche die Maſchi⸗ 
nerie des Syſtems erfordern dürfte. 5 
Der Staats-Sekretair der Vereinigten Staaten, 
Herr Webſter, hat über den Vorfall mit dem Skla⸗ 
venſchiff „Creole“ eine Depeſche an den Brittiſchen 
Geſandten in Waſhington, Herrn Everett, gerich⸗ 
tet, deren Sprache ſeyr gemäßigt iſt, und die be⸗ 
ſonders von dem Grundſetz ausgeht, daß dies 
Schiff nicht nach einem Engliſchen Hafen beſtimmt 
geweſen, ſondern nur durch Meuterei dahin gelangt 
ſei, ſo daß alſo die Engliſchen Geſetze auf dieſen 
Fall nicht angewandt werden könnten. 
BWC 
Brüſſel, den 26. März. Geſtern find die Des 


batten in der Komplottſache vor dem Afftfenhofe: 


geſchloſſen worden. Die Zahl der Fragen, die der 
Präſident den Geſchworenen vorlegte, beläuft ſich 
auf 141. Die erſte Serie (45 Fragen) bezieht ſich 
darauf, ob die neun Angeklagten ſchuldig ſeyen, in 
Belgien während der Monate Auguſt, September 
und Oktober 1841 mit einander übereingekommen, 
die Regierung umzuſtoßen, die Thronfolde- Ordnung 
zu verändern und die Bürger oder Einwohner zu 
bewaffnetem Aufftande aufzuregen. Eine zweite 
Serie betrifft die gegen de Crehen, van der Meeren, 
van der Smiſſen und Parent gerichtete Beſchuldi⸗ 
gung, an dem Ankaufe von Kanonen, Pulver, 
Kugeln ꝛc. Theil genommen zu haben, um dadurch 
die Regierung zu ſtürzen. Eine dritte Serie von 
Fragen bezieht ſich darauf, ob die beiden Brüder 
van der Smiſſen ein Lokal zur Anfertigung von 
Stück⸗Patronen hergegeben. Die folgende Serie 
bezieht ſich auf die Angeklagten Jacques Domini⸗ 
que van der Smiſſen, ſeinen Bruder den Kauf⸗ 
mann, feine Gattin, geb. Graves, Verpraet und 
van Laethem, die der Anwerbungs-Verſuche ber 
ſchuldigt werden. Die 14lſte und letzte Frage be⸗ 
ſteht darin, ob dem de Crehen das Beneſicium des 
Artikel 108 des Straf-Geſetzbuches zu gut kommen 
ſoll? — Um 2 Uhr Nachmittags zog ſich die Jury 
nach ihrem Vergthungs Zimmer zurück und um 4 
Uhr erſchien dieſelbe wieder vor dem Gerichtshof. 
Die Erklärung der Geſchwornen lautet bejahend 
in Vezug auf mehrere, das Komplott betreffende 


Anklagepunkte, bejahend auch in Bezug auf meh⸗ 


rere untergeordnete Fragen, verneinend jedoch hin⸗ 
ſichtlich der Angeklagten Parys, Joſeph van der 
Smiſſen, Parent und Frau van der Smiſſen. — 
De Erehen iſt ſchuldig erklärt, an dem Komplolt 
Theil genommen zu haben, doch wird der Artikel 
108 des Kriminal⸗Geſetzbuches (hinſichtlich der Anz 
geklagten, die den Behörden die erſte Anzeige ge⸗ 
macht) zu ſeinen Gunſten ausgelegt. Fünf Fragen 
über die Mitſchuld am Komplott find durch die ein 
fache Majorität von 7 gegen 5 Stimmen befaht. 


— 
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Die Angeklagten van der Meeren, D. v. d. Smiſ⸗ 
fen und de Erehen find der Theilnahme an einem 
Komplott ſchuldig erklärt. Van Laethem und Ver⸗ 
praet find ſchuldig des Anwerbungs-Verſuches. — 
Der Gerichtshof zog ſich nunmehr zurück, um über 


die Fragen zu deliberiren, die durch eine einfache 


Mehrheit von 7 gegen 5 Stimmen entſchieden wor⸗ 
den, und nach einer halben Stunde erklärte derſel⸗ 
be, daß er ſich einſtimmig der Entſcheidung der 
Mehrheit der Geſchworenen anſchließe. Der Prä⸗ 
ſident verkündet ſodann das Freiſprechungs-Urtel 
der Angeklagten Parys, Joſeph van der Smiſſen, 


Parent und Frau van der S miſſen. Letztere ruft 


jedoch ſogleich? „Nein, ich werde ihn niemals ver⸗ 
laſſen!“ und ſtürzt ſich bei dieſen Worten weinend 
in die Arme ihres Gatten. Der Präſident und ihr 
Advokat verſuchen es anfänglich, Frau van der 
Smiſſen zu bewegen, daß ſie den Saal verlaſſe; 
da ſte jedoch durchaus nicht darein willigt, ſo läßt 
man ſie an der Seite des Angeklagten. Nachdem 
nunmehr der General- Advokat auf die Verurthei⸗ 
lung der Schuldigen, jedoch auf Freilaſſung de Ere⸗ 
hen's, angetragen, nahm der Vertheidiger der Er⸗ 
ſteren, Advokat Orts, nochmals das Wort, um 
auf einen angeblichen Formfehler in den der Jury 
vorgelegten Fragen aufmerkſam zu machen, worauf 
jedoch weder das öffentliche Miniſterium noch der 
Gerichtshof einging. Um 7 Uhr Abends endlich 
verkündete der Präſtdent das Urtel, wonach van der 
Meeren, van der Smiſſen, van Laethem und Ver⸗ 
praet zum Tode und zur Hinrichtung auf einem 
der öffentlichen Plätze von Brüſſel verurtheilt wer⸗ 
den, de Crehen jedoch, in Gemäßheit des gedach⸗ 
ten Art. 108, von der ihm gebührenden Strafe be⸗ 
freit erklärt wird. 
Deut ſchland⸗ 
Luxemburg den 24. März Geſtern traf die 
für alle Induſtriellen des Landes gewiß ſehr frohe 
Botſchaft von Berlin hier ein, daß dieſe von den 
Begünſtigungen des Zoll-Anſchluſſes noch vor dem 
1. April in der Art Gebrauch machen können, ihre 
Fabrikate ſchon jetzt unter den Bedingungen des Zoll⸗ 
Vereins nach Frankfurt a. M. führen zu dürfen. 
Es muß zu dem Ende ein Urſprungs⸗Zeugniß ges 
löſt werden, das, von den Diſtrikts⸗Kommiſſarien 
umterſchrieben, an der Gränze vorgewieſen wird, 
wo die Wagren einen Geleitſchein nach Frankfurt 
erhalten. Dieſe jedenfalls große und höchſt dan⸗ 
Fraue Deginftigung, welche ſich jedoch nur auf 
„un i i 

beſchränkt, wo zwar auf die beginnende Meſſe, 
dem IUſten April von hier hätten abgehen können, 
gegen die anderen früher angekommenen ſehr im 
Aactheil, geweſeſt wären, iſt auf Veranlaſſung der 
Gerber gegeben worden, deren betreffendes Geſuch, 
durch den Geheimen Rath Helmentag unterſtützt, 
an das Ministerium in Berlin berichtet wurde. — 


* 


die Fabrikate, wenn fie erſt nach 


Sämmtlichen Beamten der Preußiſchen Gränze find 
die bezüglichen en ſogleich zugegangen. 
ü k i 


r er 

Konſtantinopel den 13. März. Die ſchon vor 
ſechs Wochen über Tabris und Teheran mitge⸗ 
theilten Nachrichten von der Vernichtung der Eng⸗ 
länder in Kabul, beſtaͤtigen ſich von allen Seiten. 
Die neueſten Berichte aus Trebizonde vom 27, Fe⸗ 
bruar ſagen, daß in Teheran eine zweite Hiobspoſt 
eingetroffen ſei. Kamran Schach von Herat hat 
ſich neuerdings erhoben und den Engliſchen Reſi⸗ 
deuten feſtgenommen. Es ſcheint eine weitverzweigte 
Verſchwoͤrung in ganz Aſien zum Ausbruch gekom⸗ 
men zu ſeyn. Dieſe Nachrichten ſcheinen auf Sir 
Stratford⸗Cannings herriſches Benehmen noch kei⸗ 
nen Eindruck zu machen. Er hat eine dringende 
Note in Bezug auf die Miſſion des Griechiſchen Ge⸗ 
fandten Maurocordato an die Pforte erloſſen. Letz⸗ 
terer hat Audienzen bei den Tuͤrkiſchen Miniſtern ge⸗ 


habt, allein feine Verhandlungen dürften ſich nach 


Allem in die Länge ziehen. — Der nach Wien be⸗ 
ſtimmte Ali-Effendi hat feine Reiſe Aber Varna, 
Semlin u. ſ. w. angetreten. Er ſoll neue Befehle 
in Betreff der Serbiſchen Zuſtaͤnde mitgenommen 
haben. Fe 

Aus Aegypten wird gemeldet, daß der alte Mes 
hemed Ali ſeine Monopolien aufrecht zu halten ent⸗ 
ſchloſſen iſt. Daher wird ſich ſein Aufenthalt in 
Ober⸗Aegypten verlängern, da er dadurch den Bes 


helligungen des Brittiſchen Conſuls zu entgehen 


hofft. 


Le ——_—— 


Vermiſchte Nachrichten. s 

Berlin den 27. März Se. Majeſtaͤt der Koͤ⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht, dem praftifchen 
Arzt Dr. Hoffacker zu Wrietzen zu geſtatten, die 
ihm verliehene Großherzogl. Badenſche Felddienſt⸗ 
Medaille zu tragen. Ei 

Berlin. — Dem Vernehmen nach, wird die 
durch den Tod des wirklichen Geheimenraths Koeh⸗ 
ler erledigte Stelle eines Präfidenten der Ober⸗Exa⸗ 
minations⸗Commiſſion für den Gefchaͤftskreis der 
Regierungen das erſte Mitglied derſelben, der wirk⸗ 
liche Geh, Ober-Regierungsrath im Miniſterium 
der Geiſtlichen, Unterrichts- und Mediein= Angeles 
genheiten, Dr. Schmeding, erhalten. Ueber die 
Ernennung des Vice⸗Praͤſidenten des Ober-Landes⸗ 
gerichts in Frankfurt an der Oder, v Gerlach, zum 


Praͤſidenten des Ober⸗Cenſur⸗Collegiums hat ſich 


obgleich der gedachte Staatsbeamte eine Zeitlang 
hier verweilte, amtlich nichts beftätigt, — In der 
nun ſo vielfach beſprochenen, auch angegriffenen 
Schrift des Hrn, v. Bulow⸗Cummerow hat die 
Stelle großen Anklang gefunden, in welcher ſich 
derſelbe über eine dringend nothwendige Reform 


unſers Sportelweſens ausſpricht. Nach feinen aus 


vinz begleiten und 


land öffentlichen 


Preſſe zur Wahrheit wird. 


teran 


mungen iſt zu erwarten, 
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uberläffiger Duelle geſchoͤpften Angaben hat ſich 
Hr e ſeit dem Jahre 1856 auf 

eine ſehr bedeutende Weiſe erhöht, und fie wird von 

ihm für das Jahr 1841 in runder Summe auf mehr 

als 4,200,000 Rthlr. und muthmaßlich für das Jahr 

1842 auf fünf Millionen angeſchlagen. Hr. v. Bus 

low betrachtet die Sporteln, und wohl nicht mit. 
Unrecht, als zu den indirecten Abgaben gehoͤrend. 

Er verlangt eine Trennung der administrativen Ge⸗ 

fchäfte von denen, die der eigentlichen Rechtspflege 

angehoͤren, und empfiehlt ganz beſonders der Auf⸗ 

merkſamkeit der Behörde, die mit der Reformation 

des Juſtizweſens beſchäftigt find, da ſie eben fo wich. 

tig als die Reviſion der Geſetze ſelbſt ſey. Er fügt 

endlich dieſen frommen Wünfchen den Ausſpruch 

bei, daß es zweckmäßig ſeyn würde, einen Preis 

von 1000 St. Frd'or. für denjenigen auszuſetzen, 

welcher den umfaſſendſten, allen Forderungen, die 

ſich daran knüpfen, entſprechenden Plan zu dieſer 

Juſtizq Reform liefert. — Nach den neueſten Beſtim⸗ 
a das der bisherige Ober⸗ 

Präſident, Frhr. v. Bodelſchwing, doch ſchon am 4; 

Mai in feinen neuen hohen Wirkungskreis als Geh. 

Staats⸗ und Finanzminiſter eintritt, aber auch in 

dieſer Eigenſchaft den Monarchen in die Rheinpro⸗ 

während. des Aufenthalts daſelbſt 

an ſeiner Seite bleiben wird. : 

Die Preſſe hat ſich wirklich in Bewegung ge⸗ 
ſetzt. Aber jene helle klare männliche Sprache der 
Engliſchen Publiciſten, die mit den Worten ſpart, 
um den Sinn deſto kräftiger auszudrücken, fehlt 
überall. Immer noch regiert die alte Scheu. Nur 
Künstler und Schriftſteller lernten bis fetzt in Deutſch⸗ 
Tadel kennen und ertragen, der 
Privat- und Staatsmann noch nicht. An Angriff 
wird und kann es nicht fehlen, wenn die freiere 
Wie nun, wenn die 
ſubalterne Thätigkeit dieſes oder jenes Beamten 
angegriffen, vielleicht mit Unrecht angegriffen würde, 
ſeine ehrenwerthe Perſönlichkeit verunglimpft da⸗ 
ſtände, und die Sachlage für ihn ſpräche, würden 
die Feinde der Preſſe dieſe Gelegenheit vorübergehen 
laſſen, die Schuld, ſtatt auf die Calumnianten, auf 
den neuen gefährlichen Zuſtand zu ſchieben? Wie 
wenig, wer nie getadelt werden durfte, auch nicht 
die gelindeſte Rüge verträgt, beweiſen die gehar⸗ 
niſchten Antworten der Poſt auf einige ſehr leichte 
Plänkeleien. Wir dürfen uns keinesweges einer 
gänzlichen Sorgloſigkeit überlaſſen, daß nur ein 
Fortſchritt, kein Rüͤckſchlag möglich ſei. Es brau⸗ 
chen nur einige Perſonen von Einfluß wiederholt 
gereizt zu werden, und an die Stufen des Thrones 
klopft die beſcheidene Vorſtellung: dies ſei die Frucht 
und der Dank für die Königliche Gnade, die ſo 
mißverſtanden und gemißbraucht werde. — Der Ve⸗ 
Hitzig hat einige ſehr ernſte und beachtens⸗ 


werthe Worte geſprochen. Er macht den Vorſchlag, 


daß von jeder Regierungsverfügung, die bekannt 
werden muß, eine einfache Copie ſchon vor der 
Publikation an eine oder mehre Zeitungs⸗Nedaktio⸗ 
nen „zum beliebigen Gebrauch“ übermacht werde. 
Cs iſt außer Zweifel, daß dadurch vielen unſinnigen 
Gerüchten, vielem Uebelwollen geſteuert würde, aber 
wer wollte läugnen, daß Hitzig damit eine große 
Selbſtüberwindung von unſern ergrauten Staats⸗ 
Beamten fordert! Was anfangen mit der ängſt⸗ 
lich gehüteten und beſchworenen Amtsverſchwiegen⸗ 
heit. 2 (Bresl. Ztg.) 
„Die Königsberger Zeitung; welche früher 
die Erneuerung der Preußiſchen Cartelconvention 
mit Rußland aus ſtaatswirthſchaftlichen Gruͤnden 
(in Bezug auf die Gränzfperre) widerrieth, ſtellt die 
Frage in einer fpätern Nummer auch unter einem 
andern Geſichtspunkte dar. „Man hörte oft ſagen: 
Preußens Stellung unter den Europͤiſchen Groß⸗ 
machten erfordere eine innige Uebereinſtimmung mit 
Rußland. Aber wir können es nicht häufig genug 
wiederholen: Preußens Stellung erfordert vor al⸗ 
lem, daß es voranſchreite an der Spitze Deutſcher 
Freiſinnigkeit und Deutſcher Geiſteskraft. Noch 
eine andere höhere Ruͤckſicht ſpricht entſchieden wider 
die Erneuerung des Cartels; eine Ruͤckſicht der Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit und des Edelmuths, die in dem 
Herzen unſers erleuchteten Monarchen noch ſtets An⸗ 
klang gefunden hat. Preußen bot von der Regie⸗ 
rung des großen Kurfürften an bis in die neueſte 
Zeit ſtets den Flüchtlingen und Verfolgten aller Laͤn⸗ 
der eine Zufluchtsſtaͤtte. Franzoſen, Salzburger und 
Tyroler haben bei uns ein neues Vaterland gefun⸗ 
den, das ſie liebend empfing und das jetzt allen 
Grund hat, mit Stolz auf ſeine adoptirten Soͤhne 
zu blicken. Die fluͤchtigen Polen ließen durch den 
Herzog von Suſſex bei der Anweſenheit Sr. Majes 
ſtät in London eine Bittſchrift überreichen, worin 
fie die Erlaubniß nachſuchten, ſich in Poſen anſit⸗ 
deln zu dürfen. Die Antwort war eines edeln Koͤ⸗ 
nigs würdig und hat gewiß nicht blos in den Hete 


zen der Polen, „feuern. auch im Gemuͤth jedes 
Preußen, das für allgemeine Intereſſen nicht vers 


ſchloſſen iſt, die herzlichſte Dankbarkeit hervorgeru⸗ 
fen. Allein allen denen, welche, aus dem Koͤnig⸗ 
reich Polen gebuͤrtig, in Folge der Polnifchen Res 
volution ausgewandert waren, kounte nichts weiter 
verſpröchen werden, als eine Verwendung beim 
Ruſſiſchen Hofe. Die Erlaubniß zur Auſiedelung 
in Preußiſchen Landern konnte ihnen nicht ertheilt 
werden, da Rußland fie in Folge des Cartels hätte 
reflamiren.Eönnen, Mit der Aufhebung dieſes Car⸗ 
tels kann unſere milde Regierung aljo auch das 
neue Verdienſt ſich erwerben, jenen unglücklichen 
Flüchtlingen eine Heimathsſtaͤtte 


dern in Poſen zu eröffnen, Eine ſolche Maßregel 


wuͤrde in Poſen die glühendfte Begeiſterung erwek⸗ 
ken und gewiß auch von dem inkelligenten Theile 


unter ihren Brus 
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der übrigen Nation mit dankbarer Freude begrüßt 
berden. Sprechen wir es laut und unumwunden 
aus: das Cartel mit Rußland bringt unſerm Va⸗ 
terland nicht den geringſten Vortheil, ſeine Auf— 
hebung kann uns nicht ſchaden, wohl aber dazu die= 
nen, Rußland darauf aufmerkſam zu machen, daß 
wir auf unſere Freundſchaft einigen Werth gelegt 
wiſſen wollen.“ (Bresl. Ztg.) 
Breslau den 29. März. Dem Vernehmen 
nach, iſt der bisherige Direktor des Gymnaſiums. 
zu Kulm, Herr Richter, zum Profeſſor der Dog⸗ 
malik und Moral an der hieſigen katholiſchen theb⸗ 
logiſchen Fakultat ernannt worden. Man freut ſich 
über dieſe Wahl, indem Herr Richter für ſo ſtreng 
orthodox gilt, daß auch die überfpannteften Ultra⸗ 
montanen gegen denfelben nichts einwenden koͤnnen 
und die Beſtrebungen des Herrn Baltzer, welche 
bis jetzt vereinzelt daſtanden, in ihm einen neuen 
Mittelpunkt finden werden. (Bresl. Ztg.) 
Wie es heißt, ſind nun die Angelegenheiten des 
Bisthums Breslau zwiſchen Sr. Maj. dem König 
und Sr. Heiligkeit dem Papſte ſo weit geordnet, 
daß der gewählte Fürſtbiſchof, Hr. Dr. Knauer, 
die Verwaltung deſſelben nächſtens übernehmen mird. 
Hr. Dr. Ritter, der ſich um die Katholiken Schle⸗ 
ſiens viele Verdienſte erworben, wird dann auf eine 
ehrenvolle Weiſe zurücktreten. Daß derſelbe den 
Tatheder ferner wieder einnehmen wird, glaubt 
man nicht. a (reel. Ztg.) 
Ju der Mitte des Monats Mai ſteht der Pro⸗ 
vinz Schleſien, und namentlich Breslau, ein ins 
tereſſantes Ereigniß bevor, nämlich die Eroͤff⸗ 
nung einer Strecke der Oberſchleſiſchen Ei⸗ 
ſenbahn (man ſagt bis Ohlau.) : S 
Vom Niederrhein im März. Der Koadju⸗ 
tor hat fein Amt in der Stille und ohne großes Ges 
raͤuſch angetreten. Auch die katholiſch-theologiſche 
Fakultät zu Bonn begrüßte ihn durch eine Depu⸗ 
tation. Man iſt geſpannt, in welches Verhältniß 
er ſich zu den Mitgliedern derſelben ſetzen wird. — 
Daß die Frequenz der Rheinuniverſität im Sinken 
ſei, iſt neulich ſchon in der B. A. 8. +3. erwähnt 
worden. Es wäre an jener Angabe nur zu berich⸗ 
- Ligen, daß die katholiſche Fakultät in dieſem Se⸗ 
meſter gerade einen Zuwachs erhalten hat. Ueber 
Den allgemeinen Stand der Univerfität hat auch die 
Deputation (die Profeſſoren G. Biſchof, Brandis, 
Walter), welche Sr. Maieftät bei der Durchreife 
durch Köln aufwartete, ſich eine Bemerkung er⸗ 
laubt. Der Koͤnig verwunderte ſich uber die Kla⸗ 
gen und fragte nach den Urſachen. Die Deputation 
erwiederte, daß weder Zeit noch Ort die mündliche 
Entwickelung der Urſachen geſtatteten, und erhielt 
die Erlaubuſß, hierüder eine ſchriftliche Eingabe 
überreichen zu dürfen, welche bereits abgegangen 
ſeyn ſoll. — Den Vorlefungen des Privat⸗Docen⸗ 


den Bauer IfE einſtweilen die Aufnahme in den Lec⸗ 


tiond= Katalog verweigert. Er hat ſich jetzt in die 
politiſche Schriftſtellerei geworfen. 

Ein Verein Duͤſſeldorfer Kunſtfreunde hat das 
Projekt gemacht, eine Sammlung von 100 Gemäls 
den der beſten modernen Maler aus allen jetzt bluͤ⸗ 
henden Schulen Europas zu acquiriren, und damit 
einen Turnus durch alle Hauptſtaͤdte des Kontinents 
zu machen, damit Publikum und Kuͤnſtler in den 
bedeutenden Städten Europas hiedurch mit allen 
lebenden berühmten Malern und den Leiſtungen als 
ler jetzigen Schulen vertraut und bekannt wurden. 
— Eine recht erfreuliche, ruͤbmenswerthe Idee. 

Man erinnert ſich der vielbezweifelten Behaup⸗ 
tung des Hrn. Croſſe, im Jahre 1837, durch eine 
Voltaiſche Säule kleine Inſekten produzirt zu ha⸗ 
ben. Am 15. März las Hr. Weekes in der Lon⸗ 
doner Geſellſchaft für Elektrieität das Reſultat von 
Experimenten vor, die er angeſtellt, und wobei er 
dieſelbe Inſektengattung (er nannte fie acarus Gal- 
vanicus) in einer über Merkur befindlichen ver⸗ 
ſchloſſenen Atmoſphäre produzirte. Er begann feine 
Verſuche am 3. Decbr. 1840, Ende Oktober 1841 
ſah er das erſte Juſekt, am 25. November entdeckte 
er deren fünf. Ein anderer Apparat in einer At⸗ 
moſphäre von Sauerſtoffgas wurde gleichzeitig in 

Thätigkeit geſetzt, und hier hat er am 26. v. Mts. 
8 bis 10 ausgewachſene acaxi in kräftiger Bewe⸗ 
gung wahrgenommen. EN 

Zu den intereffänteften Buͤchertiteln in jüngſter 
Zeit gehören: „Aſtolpho, der Guerillohauptmann, 
oder: Das unterirdiſche Blutgericht in Barcelona.“ 
— „Rinaldo von Schreckenberg, der purpurrothe 

Ritter mit dem flammenden Schwerte, oder die 
wieder ausgegrabenen Leichen der zehn Jahre lang 
ermordeten (441) und durch des Himmels Fügung 
wieder an's Tageslicht gebrachten Mönche — 
„Das Blutmahl um Mitternacht, oder: Das wan⸗ 
dernde Geſpenſt in Wiener Neuſtadt, hiſtoriſch⸗ro⸗ 
mantiſche Erzaͤhlung““ — „Dagobert von Greifen⸗ 
ſtein, oder: Das Todtengericht um Mitternacht in 
den unterirdiſchen Schauerklüften der Burgfeſte The⸗ 
ben in Ungarn.“ — Wen dieſe Titel nicht zum Le⸗ 
fen ſtacheln, der iſt abgeſtorben für literariſche Ge⸗ 
nuͤſſe. Die Buchhändler Fuͤrſt in Nordhauſen und 
Baſſe in Quedlinburg ſollen in Folge des Kummers, 
daß jene bedeutungsvollen Werke nicht aus ihrem 
Verlage hervorgegangen, lebensgefährlich krank 
ſeyn. (Danziger Dampfboot.) 
Der Kaiſer Paul von Rußland war eſuſt im Ges 
ſpraͤch mit einem fremden Geſandten. Dieſer ließ 
die Worte fallen: „Die Großen Ihres Reiches — 4 
Da fiel ihm der Kaiſer in die Rede; „In meinem 
Reiche iſt der ein Großer, mit dem ich gerade ſpre⸗ 
che; ſobald ich ihm den Rücken kehre, iſt er es 
nicht mehr.““ — Paßt heute noch, und zwar auch 
auf andere Höfe, Eh 


\ 
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g Edietal⸗Citatioh. 

In dem Hypothefen= Buche des zu Trzemeſzuo 
sub No. 96. belegenen Grundſtücks haftet sub Ru- 
brica III. No. f. für den geiſtlichen Retorſions⸗ 
Fonds ein Kapital von 222 Nthlr. 5 ſgr. 2 pf., 
über welches unterm 26ſten Juni 1828 vor dem 
ehemaligen Königlichen Landgerichte zu Gneſen ein 
Recognitionsſchein ausgefertigt und der Koͤniglichen 
Regierung zu Poſen erkheilt worden iſt. 8 

Dieſes Dokument iſt verloren gegangen und aller 
angewandten Nachforſchung ungeachtet nicht zu er⸗ 
mitteln geweſen. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an dafs 
ſelbe als Eigenthuͤmer, Ceſſionorien, Pfand- oder 
ſonſtige Briefd - Inhaber Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, hiermit vorgeladen, in dem vor dem De⸗ 
putirten Herrn Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor 
Wiedemann auf 

den 31ſten Mai d. J. 
anſtehenden Termine entweder in Perſon oder durch 
geſetzlich zuläffige Bevollmoͤchtigte zu erſcheinen und 
ihre Anſprüche nachzuweiſen, ausbleibenden Falls 
aber zu gewärtigen, daß ſie mit ihren Anfprüchen 
an das in Rede ſtehende Kapital prälludirt und 
ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, und mit 
der Loͤſchung dieſer Poſt verfahren werden wird. 
Trzemeſzno den 14. Februar 1842. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgerſcht. 
Ediktalvorladung. 


Ueber den Nachlaß des am 2öften September 


1833 zu Werdum, Oborniker Kreiſes, verſtorbenen 
Leibgedingers Andreas Dreger, iſt heute der 
erbſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worder. 


Der Termin zur Anmeldung aller Unfprüde ſteht 
am 2ten Mai 1842 Vormittags 
: um 10 Uhr 
vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Fe ft 
im Partheienzimmer des hieſigen Gerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller ſeiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 


und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, was 


nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, vetwieſen 
werden. 

Rogaſen den 21. Januar 1842. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Mein Rittergut Bargen, eine Meile von Frau⸗ 
ſtadt, auf der Straße von Schmiegel nach Frau⸗ 
ſtadt belegen, iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
Kaufluſtige werden erſucht, ſich perſoͤnlich in loco, 
ſowohl vom Stande des Gutes, wie auch von den 
Bedingungen des Kaufs und Verkaufs zu uberzeu⸗ 
gen. Bargen bei Frauſtadt den 19. Maͤrz 1842. 

v. Kier s k i. 


Ein unverheiratheter Gärtner findet ſogleich einen 
Dienſt in Urbanowo bei Poſen. 


Vom 1. April d. J. ab iſt der Schilling zur 
Aufnahme des Publikums eingerichtet. Fuͤr Ver⸗ 
abreichung guter Speiſen und Getraͤnke wird beſtens 
geſorgt werden. 5 La u. 
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Zwei ſchöne Füchſe und zwar ein Wallach und 
eine Stute im beſten Zuſtande ſind zu verkaufen; 

Kaufluſtige können ſolche täglich beſehen. 5 
̃ Wittwe Weiß, Unterwilde Nr. ds 


Sonntag den Sten April 1842 


In der Woche vom 


Namen wird die Predigt halten: 25. bis 31. März 1842 ſind: 
der A ...... PR RER 
8 x eboren: eftorben: | getraut: 
Kirchen. Vormittags. Nachmittags. 3 e Echte 
BEER ( naben.] marc. | Peſchl:] Geich.] Paare: 
Evangel, Kreuzkirche r. Superint. Fiſcher Hr. Pred. Friedri 3 1 4 3 ee: 
Evangel. Petri⸗Kirche Don. Dr. Siedler As — 0 4 4 — — — 
Garniſon⸗Kirche „Div.⸗Pred. Simon — 2 4 2 ae — 
5 Nach der Predigt: Ein⸗ ' 
ſſegnung u. Abendmahl. > 
Domkirche Hr. Pon. Wieruſzewski — BE OR er 
den 4. April = Probſt Urbanowicz a 
Pfarrkirche = Dekan Zeyland — 2 4 2 1211 
den 4. April „ Won. Wieruſzewski 0 
St. Adalbert⸗Kirche Matt Dulinsfi _ — | 2|-4 _ 
v8 : | | 4: 2 
| | 
| SE 
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